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Im September 2005 wurde der
an der KZ-Gedenkstätte Morin-
gen vorhandene briefliche
Nachlass von Hannah Vogt ver-
zeichnet. Hannah Vogt (1910-
94) war eine der ersten Frauen,
die in die Frauenschutzhaftab-
teilung des ersten Moringer
Konzentrationslagers eingewie-
sen wurden. Die damals 23-jäh-
rige Aktivistin der KPD wurde
am 10. März 1933 in Bad Lau-
terberg von einer Polizeistreife
verhaftet und wegen „Verdacht
des Hochverrats“ in das Ge-
richtsgefängnis Osterode ge-
bracht. Hier begann sie einen
umfangreichen Briefwechsel mit

ihren Eltern. Am 3. Juni 1933 folgte die Über-
führung Hannah Vogts nach Moringen, wo sie
bis zum 23. Dezember 1933 inhaftiert blieb.

Nach dem Krieg war Hannah Vogt eine „prä-
gende Persönlichkeit des politischen und kul-
turellen Lebens in Göttingen“1. Sie setzte sich
1945 für den demokratischen Neubeginn ein,
wurde 1954 als Referentin an die neu gegrün-
dete Hessische Landeszentrale für politische
Bildung berufen und übernahm nach ihrer
Rückkehr nach Göttingen von 1966 bis 1984
das Amt der Vorsitzenden der Gesellschaft für
christlich-jüdische Zusammenarbeit. Hannah
Vogt arbeitete viele Jahre im Göttinger Stad-
trat und kandidierte sogar für das Amt des
Oberbürgermeisters. 1978 wurde sie mit dem
Bundesverdienstkreuz geehrt und erhielt 1987
die Göttinger Ehrenbürgerschaft. Auch für
die Aufarbeitung der Geschichte der Moringer
Konzentrationslager engagierte sich Hannah
Vogt; sie verfasste eine erste historische Do-
kumentation zu den drei Konzentrationsla-
gern.2

Nach ihrem Tod im Februar 1994 übergab ihr
Sohn Stefan einen Teil ihres Nachlasses dem
Archiv der KZ-Gedenkstätte Moringen. Hier-
bei handelt es sich hauptsächlich um Briefe,
Postkarten und Notizen aus den Jahren 1933 -

1955, die Hannah Vogt an ihre Eltern schrieb.
Auch einige Antwortschreiben anderer Ver-
wandter und Bekannter sind unter den Materi-
alien zu finden. Teilweise wurden die Briefe
mit Zeichnungen illustriert und einigen lagen
Photographien bei. Die Schriftstücke wurden,
obwohl lückenhaft und größtenteils nicht in
chronologischer Abfolge archiviert, wie vorge-
funden verzeichnet.

Ein weiterer Teil des Nachlasses Hannah
Vogts befindet sich im Stadtarchiv Göttingen.
Dies sind insbesondere Schriftstücke aus den
Nachkriegsjahren, die sich inhaltlich teilweise
auf das ehemalige KZ Moringen beziehen.
Insgesamt umfasst dieser Bestand die Jahre
1930-1990.

Regelung des Briefverkehrs

Auf einigen Briefen lassen sich Vermerke fin-
den, die nicht mit der Handschrift Hannah
Vogts übereinstimmen. Die Annahme liegt
nahe, dass es sich hierbei um Kontrollvermer-
ke handelt. Es ist nicht ersichtlich, wie weit die
Kontrolle der Briefe 1933 ging und welche
Folgen dies für die Häftlinge konkret hatte
bzw. inwieweit diese davon wussten. Dies soll-
te allerdings nicht zu dem Gedanken verleiten,
dass die Briefe ohne Einschränkungen nach
außen oder innen dringen konnten. Hannah
Vogt berichtete mehrmals, dass es strengere
Auflagen für das Versenden und den Empfang
von Briefen und Paketen gebe. Im Juli schrieb
sie, dass sie nur einen Brief pro Woche ab-
schicken dürfe und es an Papier mangele.3
Auch zweifelte sie an der Zuverlässigkeit des
Postsystems, da „manchmal Post ausgehändigt
(wird), die falsch eintrifft, manchmal nicht.
Oft gehen die Briefe sofort ab, dann wieder
liegen sie 10 Tage. Manchmal wird alles erst
Ende der Woche ausgeteilt, manchmal gleich
nach Eintreffen.“4

In einem Brief an ihren Bruder aus dem Juli
1933 machte Hannah Vogt ihn darauf auf-
merksam, dass die Möglichkeit des Briefver-
kehrs ab dem 1. August eingeschränkt werde.5

Briefe aus dem Nachlass von Hannah Vogt

Von Friederike Witek
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Ebenso wies sie ihre Mutter auf die
Neuregelung hin. Demnach durften
die Insassen zwei Mal im Monat Post
empfangen (in der zweiten und in
der vierten Woche). Auch musste der
Brief bestimmten Formalia genügen
(deutliche Schrift und ein ordentli-
ches Erscheinungsbild der Briefe).
Hannah Vogt merkte zwar einmal an,
dass sie einige Zeit keine Nachricht
von ihren Eltern erhalten habe und
daher vermute, dass ihr zuletzt ge-
schickter Brief nicht bei seinem Be-
stimmungsort angelangt sein könn-
te6. Dennoch ist dies noch kein si-
cherer Beleg für einen Einzug und/
oder eine Kontrolle der Briefe durch
die Lagerleitung.

Zum Inhalt der Briefe

Die mögliche Kontrolle scheint (zu-
mindest im Fall Hannah Vogt) keine
Auswirkungen auf ihre Art des
Schreibens und die Wahl der The-
men gehabt zu haben. Vielmehr
hängt die Themenwahl in den Brie-
fen gegen Ende des Jahres 1933 mit
ihrer psychischen Verfassung zusam-
men. Der Inhalt der Briefe lässt sich
in drei thematische Bereiche unter-
teilen: der Lageralltag, die politische
Überzeugung sowie die zwischen-
menschlichen Beziehungen (Bezie-
hung der weiblichen Häftlinge unter-
einander und die Beziehung zwi-
schen Lagerleitung und weiblichen
Häftlingen).
Während zu Beginn ihrer Moringer
Lagerzeit das Betonen der politi-
schen Überzeugung in den Briefen
noch ein stetiges Thema war, ver-
schwanden politische Äußerungen
nahezu komplett nach einem hefti-
gen Streit mit ihren Eltern, der bei-
nahe zum Bruch geführt hätte. Ihre
Eltern konnten nicht verstehen,
warum ihre Tochter sich ihre Zu-
kunft zerstörte, indem sie immer
wieder betonte, dass sie Kommuni-
stin sei und sich damit die Möglich-
keit auf eine baldige Freilassung
nahm.7

Hannah Vogt schrieb relativ offen
über ihre Tätigkeiten, die geltenden
Vorschriften sowie die Mithäftlinge8
und die Häftlingsanzahl (Anstieg von
sechs weiblichen Gefangenen im An-
fang Juli bis zu 25 Frauen Ende Sep-
tember 1933). Über eine deutsch-
landweite Bestrafungsaktion durch
mehrtägigen Nahrungsentzug von
Häftlingen berichtete sie ebenso, wie
über das Verbot, bestimmte Lieder
zu singen.9 Hierbei kommt unwei-
gerlich die Vermutung auf, dass es
1933 noch keine strengen Kontrollen
für die Häftlinge gegeben habe.
Diese Annahme verstärkt sich, wenn
man bedenkt, dass Hannah Vogt des
Öfteren ihre Eltern beauftragte, Bü-
cher, Kleidung, Nahrungsmittel
(wobei sie immer genau auflistete,
was sie in dem Päckchen erwartete)
und Büromaterialien zu schicken.
Den Briefen nach zu urteilen, er-
reichten diese Päckchen auch die
Adressatin.

Die Briefe enthalten außerdem Schil-
derungen über das Klima zwischen
den Insassen und den Lageralltag.
Dabei stellte Hannah Vogt die Ge-
meinschaft in den Vordergrund. Da-
nach beschäftigten sich die Frauen
mit Lesen, Spielen, Handarbeiten,
Musizieren, Zeichnen oder Basteln.
Hannah Vogt erzählte auch von ak-
tuellen oder anstehenden Arbeitsver-
pflichtungen und der Möglichkeit,
die finanzielle Situation durch Arbeit
in einer Flickerei und Schneiderei um
30Pf./ Tag aufzubessern.10

Der Lageralltag gleicht in ihren idylli-
sierenden Beschreibungen einem Ur-
laub in einer sich perfekt verstehen-
den Frauengemeinschaft. Dies kann
man nicht nur als Versuch interpre-
tieren, den Zensor durch die Mani-
pulation der Realität zu täuschen.
Vielmehr dienten diese Aussagen
dazu, ihre Angehörigen zu beruhi-
gen, sich selbst Mut zuzusprechen
und den eigenen Durchhaltewillen
zu stärken. Dass Hannah Vogt ihre
„heutige unfreie Lage“11 als starke

psychische Belastung wahrgenom-
men hat, ist unbestreitbar. Immer
wieder finden sich Aussagen dazu,
wie sie unter ihrer Situation gelitten
hat. Zugleich ist ab Ende September
1933 eine zunehmende Desillusio-
nierung bemerkbar. Diese verstärkte
sich, als es so schien, als ob Hannah
Vogt ihre Hoffnung auf ein Weihn-
achtsfest im Kreise der Familie auf-
geben müsse. Schliesslich wurde sie
dennoch kurz vor Weihnachten, am
23.12.193312 entlassen.

Rückblickend auf die Zeit der Inhaf-
tierung schreibt Hannah Vogt: „So
verließ ich Moringen zwar nicht als
Renegat, als Verleugner meiner bis-
herigen Ziele, aber als ein Mensch,
der nicht mehr bereit ist, um seiner
Ziele Willen die Werte Gerechtigkeit
und Freiheit als zweitrangig anzuse-
hen.“13

Auch nach ihrer Freilassung hatte
Hannah Vogt in ihren zwischen-
menschlichen Beziehungen ein gro-
ßes Mitteilungsbedürfnis. Dabei rük-
kten Erlebnisse des Alltags in den
Mittelpunkt. Hannah Vogt berichtete
von ihrem Umzug nach Berlin, über
ihre Beschäftigung und das Arbeits-
umfeld bei den Osram-Werken, über
ihre Wohnung (Lage, Verkehrsanbin-
dung, Einrichtung, Pläne) sowie über
neu geschlossene Bekanntschaften.
Das Berichten über Aktivitäten mit
Freunden und Bekannten sowie über
die von ihr allein unternommenen
Ausflüge gewann zunehmend an
Raum. Detailliert erfährt der Leser
ebenso etwas über wahrgenommene
Einladungen, über ihre Ernährungs-
lage und die Kleidungsvorlieben und
-wünsche sowie über verschiedene
Notstände.

Zum Umgang mit dem brief-
lichen Nachlass

Im Umgang mit Privatbriefen erge-
ben sich eine Reihe von Schwierig-
keiten. Neben dem möglichen Vor-
handensein von Kontrolle bzw. Zen-
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sur durch übergeordnete Instanzen
ist die selektive Wahrnehmung oder
Darstellung der Verfasserin zu be-
achten. Sie trifft eine Auswahl aus
der Fülle der Ereignisse. Diese fin-
den sich, je nachdem, was sie (be-
wusst oder unbewusst) betonen
möchte, in dem Schriftstück mehr
oder weniger ausführlich dargestellt
oder aber als Auslassung.14 Denn:
„erzählt wird nur, was wichtig, inter-
essant, folgenreich oder wünschens-
wert erscheint.“15 Hierbei spielt auch
die Beziehung zwischen Adressat
und Verfasserin des Briefes eine
Rolle. Auch der Entstehungszusam-
menhang der Briefe sollte mit in die
Analyse einbezogen werden. Teil-
weise ergibt sich dieser aber erst bei
einer intensiveren Beschäftigung mit
dem Quellenmaterial.16 Bedenken
sollte man darüber hinaus auch die
belastende Situation einer Inhaftie-

rung und ihre Auswirkungen auf den
physischen und psychischen Zustand
der Person.

Wie schon angedeutet, spielen nicht
nur persönliche, sondern auch über-
geordnete Auswahlkriterien (z.B. in-
stitutionelle wie Briefzensur) eine
Rolle. Dabei ist nicht nur entschei-
dend, ob eine Zensur der Briefe real
existierte, sondern schon allein die
Vermutung darüber kann die Verfas-
serin des Briefes beeinflusst haben
und somit ein Grund für beschöni-
gende Formulierungen und Be-
schreibungen oder Auslassungen
sein.

Der Leser der Briefe von Hannah
Vogt hat nur in sehr begrenztem
Ausmaß die Gelegenheit, die Sicht
der Adressaten auf einen bestimm-
ten Themenkomplex zu erhalten, da

im Moringer Nachlass nahezu keine
Antworten auf ihre Postkarten und
Briefe vorhanden sind. Dennoch
sollte man bestrebt sein, sich einen
Überblick über den gesamten Brief-
wechsel zu verschaffen. Die Wahr-
scheinlichkeit einer Fehlinterpreta-
tion wäre ansonsten besonders hoch.
Trotz aller Schwierigkeiten, die spe-
ziell für die Interpretation der Korre-
spondenz aus politisch schwierigen
Zeiten bestehen, lässt sich aus einem
privaten Brief einiges an Informa-
tion herausfiltern. Durch den intensi-
ven Briefverkehr und die detaillierte
Beschreibung von Aktivitäten, Be-
kanntschaften, Vorstellungen und
Wünschen bekommt man zumindest
einen kleinen Einblick in die psychi-
sche Verfassung und die Lebenssitu-
ation im Lager, der jedoch in keiner
Weise einen endgültigen Schluss er-
laubt.
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